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unser Kloster-
leben trägt
auch weiterhin
reiche Frucht.
Der Kloster-
brief, den Sie
nun in Hän-
den halten, ist
ein Zeugnis
des regen und vielfältigen Lebens und
Wirkens im Kloster Haydau.

Wir lassen auf den folgenden Seiten
das Jahr 2007 nochmals Revue pas-
sieren. Vielleicht geht es Ihnen wie
mir. Die Bilder und Texte rufen in mir
Erinnerungen an Konzerte – beson-
ders die großartige 1. Schubertiade –,
Ausstellungen, Theateraufführungen,
Familienfeiern und schöne Abende,
aber auch an das gemeinsame Ar-
beiten im Garten wach. Und ich muss
zugeben, gerne habe ich auch gekell-
nert.

Dies alles in Szene zu setzen, war
nicht nur Arbeit, sondern vor allem
auch Freude. Es konnte nur gelingen,
weil es das Werk vieler Mithelfer und
fleißiger Hände war. Hierfür, aber
auch für die Spenden, die für unser
Klosterleben unerlässlich sind, danke
ich Ihnen allen im Namen des
Fördervereins ganz herzlich. 
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Liebe Freunde des Klosters,
sehr geehrte Förderer,

Das Ganze ist mehr als die Summe
seiner Teile. Nehmen wir es als ein
Beispiel, was wir gemeinsam im
Ehrenamt zu leisten in der Lage sind,
und gehen wir das kommende Jahr
2008 mit Zuversicht an.

Es wird wieder voller Herausfor-
derungen sein. Eine Umfrage zeigte
uns die Stärken und die Beliebtheit
des Klosters in der Region, sie offen-
barte aber auch, dass wir vor allem
den Jüngeren ein Angebot und eine
Einladung zur Mitarbeit unterbreiten
sollten. Erste Schritte sind gegan-
gen.

Der Gesundheitstag 2007 war ein
Auftakt für ein neues Projekt einer
künftigen Zusammenarbeit mit dem
Schulamt zur Gesundheitserziehung
und Prävention für Kinder und ihre
Eltern. 

Fröhliches, gemeinsames Erleben von
Jung und Alt sollte auch im sonstigen
Kulturprogramm eine weitere Berei-
cherung und vor allem ein ergänzen-
der Weg unserer Arbeit werden.

Die gelungene und in allen Veranstal-
tungen ausverkaufte 1. Schubertiade
macht uns Mut, ein weiteres beson-
deres Ereignis in 2009 zu planen.



Die Rekonstruktion der Klosterpark-
mauern und des Gartens ist ein noch
über Jahre dauerndes Großprojekt.
Hier soll es langsam „wachsen“, so
wie Sie es als Gönner und Spender
ermöglichen.

Gemeinsam wollen wir uns an dem
Klostergarten erfreuen, dessen obere
Westterrasse im vergangenen Jahr
nach historischem Vorbild neu an-
gelegt worden ist.

Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes
Weihnachtsfest und ein gutes Neues
Jahr.

Ihr

Prof. Dr. h. c. Ludwig Georg Braun
1. Vorsitzender des Fördervereins Kloster Haydau

Melsungen, im Dezember 2007
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Der Schulterschluss mit dem Kir-
chenvorstand zugunsten von Kirche
und Kloster hat erste Erfolge er-
bracht. Wir laden alle anderen Ver-
eine, Freunde und Förderer des
Klosters ein, sich mit Ideen in das
Klosterleben einzubringen. Jeder 
Vorschlag fällt auf fruchtbaren Bo-
den.

Das Neue zu beginnen, heißt freilich
nicht, das Bewährte zu unterlassen.
Der Kulturring mit seinen Konzerten,
Ausstellungen und Lesungen, aber
auch die Frauengespräche, kulina-
rische Zusammenkünfte und der Tag
des offenen Denkmals bleiben feste
Daten in der Haydauer Agenda, jedes
Angebot soll mit seiner Qualität
überzeugen.
Auch in 2008 bleibt das Kloster ein
Ort der geistigen und fröhlichen Aus-
einandersetzung.

Jene Freunde und Förderer, die diese
Programme entwickelt und mit Leben
gefüllt haben, haben damit auch unser
Kloster wachsen und zu dem werden
lassen, was es heute ist.
Die Aufgabe, weitere Spendenmit-
tel für Erhalt und Erneuerung der
Klosteranlage einzuwerben, ist und
bleibt das Hauptanliegen unseres
Vereins.



Die Initiatoren waren mit der Reso-
nanz mehr als zufrieden, sodass es zu
einer Neuauflage kommen wird. Um
es aber nicht inflationär werden zu
lassen, wird die 2. Schubertiade in drei
Jahren, also 2010, stattfinden.

Dorothea Becker-Puhl
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das Klaviertrio in B-Dur und Pjotr I.
Tschaikowskys Sextett „Souvenir de
Florence“. 
Das Spohr-Ensemble hat sich in den
vergangenen Jahren über die Grenzen
der Region hinaus einen fantastischen
Namen gemacht. Sie überzeugten ihr
begeistertes Publikum durch brillan-
tes Spiel auf höchstem Niveau.
Der Begriff „Schubertiade“ geht auf
Franz Schubert selbst zurück, der seine
Freunde zum Musizieren, Essen und
Tanzen um sich scharte und damit
eine weltweite Tradition dieser be-
sonderen Art der Musikpflege – nicht
nur seiner eigenen Werke – begründete.
Ein begeistertes Festivalpublikum
füllte den Engelsaal bei allen Konzer-
ten bis auf den letzten Platz und 
feierte die Musiker mit stehenden
Ovationen.
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Vom 29. Juni bis zum 1. Juli erlebte
Kloster Haydau den kulturellen
Höhepunkt des Jahres 2007:
die 1. Haydauer Schubertiade.

Der Kulturring lud zu einer Reihe
bemerkenswerter Konzerte, angerei-
chert mit informativen Einführungs-
vorträgen, lukullischen Pausenfüllern
und einer Weinprobe mit österreichi-
schen Weinen in das Kloster ein.
Der Sonntag wurde mit einem in die

Konzertfolge eingebundenen musika-
lischen Gottesdienst begonnen, inner-
halb dessen die „Deutsche Messe“
von Franz Schubert von einem Sänger-
oktett aufgeführt wurde.
Direkt vor den Konzerten fand jeweils
ein halbstündiger Einführungsvortrag
statt, für den der Musikwissenschaft-
ler und 1. Vorsitzende der Internatio-
nalen Schubert-Gesellschaft, Dr. Diet-
rich Berke, Zierenberg, gewonnen
werden konnte. Er führte auf allge-
meinverständliche Weise kurzweilig
in die zu hörenden Werke ein.
Ein besonderer musikalischer Hoch-
genuss war das Abschlusskonzert mit
dem Spohr-Ensemble unter Leitung
des Solo-Cellisten des Kasseler
Staatsorchesters, Wolfram Geiss.
Natürlich stand wiederum Schubert
auf dem Programm. Zu Gehör kamen

1. Haydauer Schubertiade 

1. Haydauer Schubertiade

Freitag Klaviertrio mit Werken von Saint-

Saens und Schubert 

Samstag Klavier-Rezital mit Werken 

von Chopin und Schubert

Liederabend „Die Winterreise“ 

Sonntag Gottesdienst mit „Deutscher Messe“

von Franz Schubert

Lied-Matinee „Liebe und Frühling“

Kammerkonzert mit Werken von 

Schubert und Tschaikowsky 
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Kulturring Morschen im Förder-
verein Kloster Haydau e. V.
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Zu einem musikalisch klösterlich-
kabarettistischen Wandelgang durch
das Kloster und die Kirchengeschich-
te – von der heiligen Elisabeth bis
zum protestantischen Nordhessen –
mit Bernd Köhler alias Justus Rie-
menschneider, Ursula Fiedler –
Sopran, Thomas Wiegand – Bass, Eva
Gerlach – Orgel und Klavier und Rolf
Römer – Regie, luden sie ein. 
Während und zwischen den kabarettis-
tischen und musikalischen Auftritten
der Künstler wurde das Publikum mit
heimischen Produkten verköstigt. An
beiden Abenden feierten jeweils über
200 Besucher die Künstler und eine
gelungene Veranstaltung mit freneti-
schem Applaus. 

Im August fand eine
zweite Veranstal-
tung des Nordhessi-
schen Kultursom-
mers im Engelsaal
statt. 
Karsten Wolfewicz,
Schauspieler und
Musiker, präsentierte
eine One-Man-Show
über den Minnesänger Walther von
der Vogelweide mit Sagen, Sang und
Spiel.

Am ersten Sonntag im September
hallten, inzwischen
zur Tradition ge-
worden, jazzige
Klänge durch die
Klostermauern.

Im Innenhof hieß
die Kernbotschaft
der Riverside Jazz
Messengers Rhyth-
mus, Feeling und
gute Laune.
Blues, Swing, Spi-
rituals, Dixie und
Latin Jazz haben
sich als wesentliche
Zutaten des musi-
kalischen Menüs der acht Gentlemen
von Fulda- und Ederstrand herausge-
stellt.

Der Kulturring servierte dazu leckere
heimische Spezialitäten.  

Theater und Kabarett und die Hay-
dauer Filmtage in den Räumen des
Klosters, im Klosterinnenhof und der
Klosterscheune – bekannt geworden
durch die Fernsehaufzeichnungen der
Traumtänzer-Varietés. 
Enge Zusammenarbeit besteht mit der
Kirchengemeinde Altmorschen und
dem Kultursommer Nordhessen. Klos-
ter Haydau war in den vergangenen
Jahren immer eine beliebte Spielstät-
te, da dieses Gebäude und seine
Außenanlagen ein besonderes Flair
verbreiten und zu romantischen
Kunstgenüssen einladen.
Auch im Jahr 2007 wurde das Kloster
durch ein abwechslungsreiches Pro-
gramm kulturell belebt:

„Siehe, meine Freundin,
du bist schön“
Zu Beginn des Jahres erklangen in 
der Klosterkirche Vertonungen des
„Hohen Liedes der Liebe“ und deut-
scher Liebeslyrik. In der voll besetz-
ten Kirche erlebten die Konzertbesu-
cher ein eindrucksvolles Konzert mit
Vokal- und Instrumentalsolisten und
der Melsunger Musikantengilde unter
Leitung von Eva Gerlach.  

Dann war der Kultursommer Nordhes-
sen zu Gast, der in Zusammenarbeit
mit dem Kulturring ein sehr ehrgeizi-
ges Projekt sehr erfolgreich realisiert
hat.

Der 1993 gegründete Kulturring ist
eine Sparte des Fördervereins Kloster
Haydau. Die Mitglieder dieser Grup-
pe, allesamt Morschener Bürgerinnen
und Bürger, haben es sich zur Aufgabe
gemacht, das Kloster mit vielfältiger
Kultur zu beleben und es in und über
die Region hinaus bekannt zu ma-
chen. Das Jahresprogramm umfasst
klassische Konzerte und Jazz, Aus-
stellungen regionaler und überregio-
nal ansässiger Künstler, Lesungen,

KK2 0 0 7
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Kulturring Morschen im Förderverein Kloster Haydau e. V.
Wiederum im September war Kloster
Haydau Magnet für Kunstfreunde. Vier
Künstlerinnen aus der Region stellten
ihre Werke aus und sammelten Lob und
Anerkennung von einem regen, großen
Publikum.

Hessisches Allerlei – Viermal Kunst
Ausstellung mit Werken von
Gudrun Reichmann (Morschen) – 
Keramik
Silke Gunkel (Homberg) – Aquarelle
Gudrun Seek (Melsungen) – Tier- und
Jagdmalerei in Öl – Leinwand
Skulpturen in Ton
Erika Sinning (Homberg) – Fotografie

Das kulturelle Jahr klang aus mit einer
Lesung mit Musik der beiden Melsun-
ger Buchhändler Dieter Naleppa und
Michael Geise (Gitarre).
Zu hören gab es dabei eine kleine Aus-
wahl von Texten aus der Weltliteratur,
die sich alle um das Buch drehten und
um die Kernfrage, angesichts überfüll-
ter Buchhandlungen, Bibliotheken und
heimischer Bücherregale, was man
denn überhaupt lesen solle. 
Die meist kürzeren Lesestücke wech-
seln von der Ironie zur Melancholie,
vom bitteren Ernst zur unerwarteten
Überraschung. 
Begleitet wurde die amüsante Lesung
von lateinamerikanischen Gitarren-
klängen, die zwischen den Texten und
manchmal auch dazu erklangen. 

Dorothea Becker-Puhl

Vom Mistkäfertriptychon zum Morsche-
ner Wandelaltar titelte der in Morschen
wohnende Psychoanalytiker und Künst-
ler Prof. Dr. Eugen Mahler seine Aus-
stellung, die er anlässlich seines 80.
Geburtstages zeigte.

Eugen Mahlers Werke werden seit
1952 in zahlreichen Kunstausstellun-
gen im In- und Ausland präsentiert. 
Von 1993 bis 1997 baute der Künstler
den Morschener Wandelaltar, in Form
und Größe inspiriert von Matthias Grü-
newalds Isenheimer Altar, dessen vier
Ansichten die künstlerischen Arbeits-
weisen aus seinem gesamten Lebens-
werk zeigen: Tachismus, Faltungen,
Wellpappenschnitzereien und Objekt-
kästen.
Mehrere Hundert Menschen kamen
während der zehntägigen Ausstellungs-
zeit in das Kloster Haydau, um sich an
Eugen Mahlers Werken zu begeistern.

Im März und im Juni wurde Kloster
Haydau zum Mittelpunkt der bildenden
Kunst. 

Dietlind Henss, Homberg, zeigte in ihrer
sehr gelobten und bestens besuchten
Ausstellung Landschaften über und
unter dem Wind ein breites Spektrum
ihres Schaffens und lud am Tag der
Finissage zum Ausprobieren ihrer Mal-
techniken – Eitempera mit Pigmenten
auf unterschiedlichsten Untergründen –
ein.
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Frühsommer 2008 geplant. Regel-
mäßige Fortbildungsangebote für
Schülerinnen und Schüler, die zur
Erhaltung und Erweiterung der ästhe-
tischen Bildung dienen, sollten auch
weiterhin im Kloster Haydau veran-
staltet werden.
Schultheater und Tanz steigern nicht
nur die Ausdrucksfähigkeit der Ju-
gendlichen, sondern auch die produk-
tive Auseinandersetzung mit ihrer
Lebenswelt und der eigenen Rolle
darin. Soziale und kulturelle Kompe-
tenzen, welche einen entscheidenden
Beitrag zur Persönlichkeitsbildung
liefern, werden über den Unterricht
hinaus gefördert. 
Genau diese Ziele können im Kloster
Haydau als Fortbildungs- und Auf-
führungsstätte erreicht und zu einem
wichtigen Bestandteil der Kulturland-
schaft Nordhessens werden, von dem
insbesondere die Jugendlichen profi-
tieren werden. 

Alexandra Schreier 
Studienrätin an der Geschwister-
Scholl-Schule, Melsungen
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Theaterworkshop, Theateraufführung:
„Was ihr wollt“  – Vorbereitung auf
Theaterwettbewerb in Schulen 

Dass Klostermauern einen Raum zur
Entfaltung von Kreativität und ästhe-
tischer Bildung geben, nicht einengen,
sondern Grenzen überschreiten las-
sen, hat mir die Vorbereitung der Auf-
führung von Shakespeares „Was ihr
wollt“ am 25. August 2007 der Thea-
ter-AG der Geschwister-Scholl-Schu-
le gezeigt. Die Klosterscheune wurde
zum Mittelpunkt der Jugendlichen,
die charmante Klosterscheune zum
Probenraum für ein Wochenende.

Ein neues Zentrum für Theater und
Tanz in Nordhessen zu schaffen, das
Jugendliche im Schwalm-Eder-Kreis
und Hersfeld-Rotenburg zur aktiven
Teilnahme und Mitgestaltung be-
wegt, war der Grundgedanke für die
Ausrichtung der Theaterworkshops
vom 24. bis 26. September 2007. 
Schülerinnen und Schüler aus Mel-
sungen, Rotenburg und Fritzlar, die
einen Grundkurs „Darstellendes Spiel“
belegten oder Mitglied einer Theater-
AG waren, konnten ihre Spielfähig-
keiten und -fertigkeiten mithilfe von
Profis aus dem Bereich Theater und
Tanz erweitern. Die zahlreiche Teil-
nahme hat den Erfolg der Veranstal-
tung bestätigt.

Um das Kloster Haydau auch im
kommenden Jahr als attraktiven Ver-
anstaltungsort für theater- und tanzin-
teressierte Jugendliche zu etablieren,
sind Theaterwettbewerbe für den WAS IHR WOLLT! 

nach Shakespeare

Klostermauern und ästhetische Bildung
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lergeneration, häufig gepaart mit ent-
sprechender Fehlernährung, anschau-
lich vor Augen. 
Das Team des Umweltzentrums
Licherode bot mit einem Power-
Lunch eine geschmackliche Reise in
die Welt der Jugendlichen. 

Eine besondere Gesundheitslektion
erteilte der Olympionike Dr. Harald
Schmid, der die wichtige Funktion
des guten Vorbildes betonte und alle
Redner zu einer spontanen Tanzauf-
führung animierte. Märchenkoch Ste-
fan Becker vom Kasseler Spielraum-
Theater zeigte, wie aus einer Möhre
und einem Radieschen ein Rotkäpp-
chen werden kann, das im Lauchwald
auf den bösen Wolf trifft.

Eine gelungene Veranstaltung für
Groß und Klein, die mundete und
fröhlich stimmte und im nächsten
Jahr ihre Fortsetzung finden wird. 

Ruth Pfannstiel,
Staatliches Schulamt für den

Schwalm-Eder-Kreis 
und den Landkreis Waldeck-

Frankenberg
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„Fit und froh in Schule und Kinder-
garten“ – unter diesem Motto hatten
der Förderverein des Klosters Haydau
und das Staatliche Schulamt in Fritz-
lar zum 8. Haydauer Gesundheitstag
eingeladen. 

Wie man auf die Gesundheit im Kin-
desalter in öffentlichen Einrichtungen

zur Unterstützung der
Eltern einwirken kann,

stellten Vertreter
der Schulen und

Kindergärten der
Region vor. Sonja
Drisch von der

Grundschule
Edertal lud
die Gäste

ein, zu tes-
ten, wie wohl-

tuend es sich
nach langem
Sitzen anfühlt,
Grimassen zu

schneiden und
herumzuhüpfen.

Alle machten
begeistert mit.

Der Schul-
leiter der

Gesamtschule Melsungen, Volker
Wiegand, erzählte von der Aktion
„Gesundes Pausenbrot“ und wie 
ein Tomate-Mozarella-Brötchen zum
Renner wurde. Neben verschiedenen
Vollkornprodukten werde auch Defti-
ges für den großen Hunger, etwa ein
Gericht mit Leberkäse, angeboten,
aber „wir machen die weniger gesun-
den Angebote ein bisschen teurer“,
betonte Wiegand.

Das Engagement der einzelnen Schu-
len wird durch Zertifikate des Hessi-
schen Kultusministeriums gewürdigt.
Ruth Pfannstiel vom Staatlichen
Schulamt stellte den Zertifizierungs-
prozess vor und beschrieb die ver-
schiedenen Teilzertifikate, die ver-
pflichtend sind: Ernährung, Bewegung
und Sucht – und Gewaltprävention.
Ein vierter Schwerpunkt kann frei
gewählt werden. Die Schulen haben
die Möglichkeit, einen Antrag zur
Zertifizierung zu stellen, und die
Fachberater des Staatlichen Schul-
amts beraten sie auf dem Weg bis zur
Vergabe der Urkunden.

Dr. Barbara Zelazny vom Hessischen
Kultusministerium beschrieb in ihrem
Festvortrag die medizinischen Hinter-
gründe und führte den Besuchern die

mangelnde körperliche Fitness
der jetzigen Schü-

8. Haydauer Gesundheitstag
Fit und froh in Schule und Kindergarten
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Bereits zum vierten Mal fanden im
August 2007 die Haydauer Filmtage
mit Werken von Studierenden der
Kunsthochschule Kassel statt. Die
Abteilungen Trickfilm und Film/
Fernsehen gaben so einen umfassen-
den Einblick in ihre aktuellen Projek-
te, deren große Bandbreite ein Mar-
kenzeichen des Filmfestes geworden ist. 

So gab es im Programm „Kurz und
Ganz“ Zeichen- und Puppentrick, com-
putergenerierte Filme, eine „Strick- und
Häkel-Animation“ und Kurzdokumen-
tationen sowie fiktionale Erzählungen.

„An einem achtstündigen Arbeitstag
schafft es ein Trickfilmer, maximal
eine Sekunde Film fertigzustellen“,
bemerkte Organisator Tobias Böhm
einleitend, doch dem mit nationalen
und internationalen Preisen überhäuf-
ten Trickfilm „Georg wächst“ von
Martin Schmidt sieht man das genau-
so wenig an wie dem mit großer 
Sensibilität für Licht und Schatten
erschaffenen „Weiß“ von Florian
Grolig. Den Filmemachern ist es
besonders gut gelungen, computerge-
nerierten Figuren Leben einzuhau-
chen und das Publikum zum Lachen
und Staunen zu bringen.
Nico Sommer begleitete im Doku-
mentarfilm „Dr. Takemitsu“ einen in
Kassel lebenden Japaner, der seinen

Alltag nahezu schweigend verlebt,
bevor er sich beim Karaoke-Gesang
von seiner „wilden“ Seite zeigt. Be-
sonderen Applaus erntete der „Film
noir“, der von Filmemacher Simon
Binnenmarsch live mit seiner Klari-
nette vertont wurde.

Im Spielfilmprogramm überzeugte
der Abschlussfilm „Marla“ von Marta
Malowanczyk durch seine erzähle-
rische Dichte, die sehr gelungene
schauspielerische Leistung von Haupt-
darstellerin Karin Hanczewski und
die kreative Montage. 

Der mittlerweile preisgekrönte Spiel-
film bildete den Schlusspunkt des
temporären Kinos in der Kloster-
scheune, deren aufsteigende Sitzreihen
und hervorragenden Projektionsmög-
lichkeiten das passende Ambiente für
die sowohl unterhaltenden als auch
künstlerisch anspruchsvollen Arbei-
ten bot.  

Der Kulturring, der zum ersten Mal
bei der Ausrichtung mit Mitteln der
Hessischen Filmförderung unterstützt
wurde, wird wieder im August 2008
Filmtage veranstalten – mit Filmen,
die erst danach auf den großen Festi-
vals laufen.

Tobias Böhm,
Initiator der Haydauer Filmtage

4. Haydauer Filmtage
am 16. und 17. August 2007
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Programm

Donnerstag, 16. August, um 20.00 Uhr
Eine Mischung aus kurzen und kürzesten
Trick-, Dokumentar- und Spielfilmen, unter
anderem:
� Georg wächst (Computeranimation von
Martin Schmidt)
� Weiß (Computeranimation von Florian 
Grolig)
� Eloise (Computeranimation von Helene 
Tragesser)
� Lunarplexus (Dokumentarfilm von Moritz
Becherer, Matthias Krumrey)
� Hotte und Frodo (Dokumentarfilm von Nico
Sommer, Tobias Böhm)
� Das seltsame Leben des Dr. Takemitsu
(Dokumentarfilm von Nico Sommer)
� Film Noir (live vertont von Simon Binnen-
marsch)
� Die Documentaformel (Jonas Ungar)
� Herkules (Jonas Ungar)
� Die unsagbar traurige, aber dennoch nicht
hoffnungslose Geschichte des kleinen Kwarz,
des einzigen Überlebenden seiner Art (Ver-
schiedene Tricktechniken, Abschlussfilm von
Sana Schönle, Vorpremiere)

Freitag, 17. August, um 20.00 Uhr
(Mehrere kurze Vorfilme)
Abschlussfilm Marla (Marta Malowanczyk
Vorpremiere)
Zum Inhalt: Durch einen Steinwurf gegen
ihren Kopf lernt die kleine Marla schon früh,
dass das andere Geschlecht sehr verletzend
sein kann. Als sie viele Jahre später auf
Robert trifft und sich in ihn verliebt, ahnt sie
noch nicht, dass er der Steinewerfer aus ihrer
Kindheit ist (58 Minuten). Marla ist aktuell für
folgende Preise nominiert:
� First Steps Awards 2007 für Absolventen-
filme
� Deutscher Kurzfilmpreis



im Februar 2007
Sabine Knobel
„Einblicke in das Leben 
einer Pfarrfrau“

im Mai 2007
Catrin Seefranz,
Pressesprecherin der docu-
menta 12 präsentiert das
Ausstellungskonzept 
der documenta 12

im Oktober 2007
Prof. Dr. Rita Süssmuth
„Älter werden in unserer
Gesellschaft“

im November 2007
Dr. Jutta Belke
Einladung zur Degustation
„Schokolade göttliche Ver-
suchung“

Unsere Themen und Referentinnen 2007
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Ein Ort, der Frauen gut tut
Kloster Haydau wurde als ein Ort
geschaffen, damit Ordensfrauen in
ihm zusammenlebten, gemeinsam ar-
beiteten und beteten. Die Zeit ging
darüber hinweg. Reformation, Auf-
klärung und die Moderne veränderten
unsere Welt. Doch nun, da sich die
Geschlechterrollen weithin angegli-
chen haben, erkennen Frauen, dass es
einen besonderen Wert hat, einmal
unter sich zu sein, denn es gibt The-
men, die interessieren insbesondere
Frauen, und Frauen diskutieren diese
Themen anders als Männer. Dies fest-
zustellen ist kein Indiz von Feminis-
mus, im Gegenteil.  Es ist ein Bekennt-
nis zur Unterschiedlichkeit von Men-
schen wider das Diktat des Gender
Mainstreamings.  

Unter fünf Frauen im Förderverein
des Klosters Haydau kam die Idee
auf, regelmäßig, im Abstand von zwei
Monaten, zu den „Frauengesprächen“

Frauengespräche im Kloster

ins Kloster einzuladen. Seit 2003 tun
dies Dorothea Becker-Puhl, Ilona
Braun, Uta Meurer, Waltraut Schmelz
und Dr. Ulrike Schnell nun. Die Reso-
nanz war von Anfang an groß und
wird immer größer, denn es gibt ganz
offenkundig einen Bedarf, sich unter
seinesgleichen auszutauschen. Mitt-
lerweile hat sich ein fester Kreis von
150 interessierten Frauen gebildet.
Die Themen sind so vielfältig wie das
Leben selbst. Es ging schon um 
Heilkräuter und Heilfasten, um die
Schlussfolgerungen aus der PISA-
Studie oder das Leben einer Minen-
räumerin, um das Thema „Frauen und
Macht“ oder um Frauen in der dar-
stellenden und bildenden Kunst. 

Die Freundinnen des Klosters von heu-
te sind zwar allesamt keine Ordens-
frauen mehr, aber sie haben erfahren,
dass die Zusammenkunft an diesem
alten Ort auch den Frauen von heute
gut tut. Uta Meurer



Interview mit Werner Oelze den Gedanken, dass Prominente einmal
bedienen, interessant. Wir konnten uns
vorstellen, dass das für die Gäste ein
Anreiz sei, zu kommen.

Wie wurden Ihre Idee und Ihr
Angebot angenommen? Muss-
ten Sie die Tafelnden und die
Servierenden lange überzeu-

gen, zum Dinner nach Morschen zu
kommen?
Oelze: Ganz im Gegenteil, die Idee
wurde begeistert aufgenommen. Die
Prominenten wollten sich gerne in
den Dienst der Sache stellen. Ange-
fangen von Ilona Braun bis zu Oda
Scheibelhuber erhielt ich spontan
positive Rückmeldungen von den
„Servierenden“. Alle, die ich ange-
sprochen hatte, wollten mitmachen.
Und die Anmeldungen der Gäste
waren überwältigend. Binnen eines
Tages waren alle Plätze ausgebucht.

Warum haben Sie das Kloster
Haydau für Ihre Veranstaltung
ausgewählt?
Oelze: Das Ambiente des Klos-

ters bietet sich für ein festliches
Abendessen an. Aber es war auch eine
Kostenfrage: Als Mitglied des Förder-
vereins Kloster Haydau konnte ich
die Räume zu sehr günstigen Bedin-
gungen mieten. Und das ist bei einer
Benefizveranstaltung, deren Erlös
Bedürftigen zugutekommen soll,
besonders wichtig.

Was hat Sie an dem Abend am
meisten überrascht?
Oelze: Die heitere, gelöste
Stimmung. Die Servierenden

hatten mindestens soviel Spaß wie die
Gäste. Und einige der Prominenten
waren richtige Profis im Servieren.
Die Mitglieder unseres Rotary Clubs
waren sich einig: Das war die beste
Veranstaltung, die wir jemals hatten.

Gibt es im kommenden Jahr
eine Folgeveranstaltung?
Oelze: Im nächsten Jahr wollen
wir einmal aussetzen, denn die

Veranstaltung soll etwas Besonderes
bleiben. Aber wenn wir wieder eine
machen, dann nur im Kloster Haydau.

Prominente servieren für einen guten Zweck

Lieber Herr Oelze, normaler-
weise nehmen Prominente am
Tisch Platz und werden be-
dient. Sie haben es im Kloster

Haydau einmal umgedreht. Zu was
hatten Sie eingeladen?
Oelze: Als Präsident des Rotary Clubs
Melsungen-Rotenburg hatte ich die
Bürger der Region zu einem festlichen
Abendessen eingeladen, um mit ihnen
einen geselligen Abend in schöner
Atmosphäre zu begehen und dabei noch
etwas Gutes zu tun. Denn der Erlös
des Abends kam 40 Jugendlichen aus
sozial schwachen Familien aus dem
Altkreis Melsungen zugute. Wir haben
sie zu einer 14-tägigen Zeltfreizeit an
die Ostsee eingeladen, inklusive einem
angemessenen Taschengeld und einem
eigenen Schlafsack.

Wie kamen Sie auf diese Idee?
Oelze: Meine Mitstreiter und ich,
Hannelore Meyer Stahl, Profes-
sor Dr. Walther Keim, Klaus

Gomoll und Dr. Heinrich Anger, fanden
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Bedient haben:
Dr. Erhart Appell, Ehrenbürgermeister Mel-
sungen, Prof. Dr. h. c. Ludwig Georg Braun,
1. Vorsitzender des Fördervereins Kloster
Haydau, Vorstandsvorsitzender der B. Braun
Melsungen AG, Ilona Braun, Conrad Fischer,
Medienunternehmer, Eva Gerlach, Kantorin,
Bernhard Jagoda, ehemaliger Präsident der
Bundesanstalt für Arbeit, Jörg Jordan, Vize-
präsident der IHK Kassel, Michael Gerst,
Landesbetrieb Hessen Forst, Dr. Werner
Neusel, Vize-Regierungspräsident, Dieter
Posch, MdL, Staatsminister a. D., Dr. Petra
Rauch, Zahnärztin, Hubert Freiherr von 
Riedesel, Forstunternehmer, Oda Scheibel-
huber, Staatssekretärin, Rudolf Schulze,
Kirchenkreis-Dekan, Karl-Otto Winter, Vor-
stand Kreissparkasse, Prof. Dr. Holger
Wöhrmann, Chemiker, Prof. Dr. Angela
Wöhrmann-Repenning, Zoologin, Universität
Kassel.
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Gott des Lebens. Deswegen haben
wir ein zentrales Symbol der Christen-
heit, das Taufbecken, an den Rand der
Wüste gestellt – wie eine Oase.
Gleichzeitig steht das Taufbecken
mitten im Weg, behindert den Zugang
zum Kirchenschiff. Das Taufbecken
ist wie ein freundlicher Grenzbeam-
ter. Früher durften nur Getaufte die
Kirchen betreten. Taufe wird bis heu-
te verstanden als Zugangsberechti-
gung zum Paradies. Und ein prächti-
ges Kirchenschiff ist gewissermaßen
ein schwacher Abglanz davon. 

Am Taufbecken vorbei betrete ich
dann das Kirchenschiff. Aus der Enge
des Vorraumes und aus der Enge mei-
ner Sorgen und Ängste trete ich in
eine große Halle der Kirche. Die
Gotik hat große Hallen gebaut, mit
großen Fenstern, die ihre Spitzen
oben bei zwölf Uhr haben. Die Fens-
ter sind wie Pfeile, die sagen: Bitte
nach oben schauen! Und wenn Sie in
diese Klosterkirche treten, aus dem
Bereich der Empore heraus, müssen
Sie unweigerlich nach oben schauen,
um die Größe und Weite des Raumes
zu erfassen. Die gotischen Baumeis-
ter haben das mit Absicht gemacht,
damit wir zu Gott aufschauen, seine
Weite und Größe erkennen. Nicht nur
die Weite und Größe seiner Macht,
sondern die Weite und Größe der
Macht seiner Liebe.

Der Altar schließlich ist der Ort, der
am weitesten vom Eingang und damit
von der Welt entfernt ist. Der Eingang
liegt im Westen, der Altar steht im
Osten. Der Osten gilt als der Ort, wo
das Paradies liegt. Wenn Christus
wiederkommt, dann von Osten, dort,
wo die Sonne aufgeht. Der Westen
wurde früher als das Reich des Bösen
angesehen. Stellen Sie sich eine Zeit
vor, in der es keinen Strom gab und
Öl oder Petroleum für Lampen kost-
bar waren. Man fürchtete sich, wenn
im Westen abends die Sonne unter-
ging. Aber von Osten kam morgens
das Gute, die befreiende Macht der
Sonne. Also liegt das Gute in vielen
Religionen im Osten. 

Der Altar steht dort, wo man am wei-
testen von der Welt draußen entfernt
ist. Also ist man hier Gott am nächs-
ten. Wo man am Altar steht, im Chor-
raum, da ist man angekommen im
Paradies. Nicht ohne Grund feiern
Kirchen an dieser Stelle das Abend-
mahl. 

Jede Kirche predigt. Sie predigt die
Botschaft von der Größe und Weite
der Liebe Gottes. Eine Liebe die
Raum gibt, damit ich befreit durch-
atmen kann. Als sei ich im Paradies. 

Jörn Schlede
Pfarrer der Evangelischen Kirchen-
gemeinden Altmorschen, Eubach,
Heina

Jede Kirche predigt. Schon äußerlich:
Jeder Pfadfinder weiß, dass der Kirch-
turm immer im Westen steht. Dumm
nur, wenn man als Pfadfinder vor
einer Klosterkirche der Zisterzienser
steht – Schlichtheit ist das Ideal dieses
Ordens. Um dieses schon von außen
deutlich werden zu lassen, verzichten
Zisterzienser auf einen erhabenen
Turm. Die ehemalige Zisterzienserin-
nenabtei Kloster Haydau mag nun alle
Pfadfinder verwirren: Neben der Klos-
terkirche steht ein Glockenturm und
dann auch noch im Osten. Landgraf
Moritz hat wohl der Glockenturm
gefehlt. Daher hat er – nicht die
Zisterzienser – den Kirchturm errich-
tet und damit dem Bauwerk seine
besondere Prägung gegeben. 

Für den Tag des offenen Denkmals
haben wir fast zehn Tonnen Sand in

den Eingangsbe-
reich der Kir-

che gebracht,
um damit eine
Wüste darzu-
stellen. Die

Wüste ist
der Ort der
Abkehr von

der Welt und
der Hinwen-
dung zu Gott.
Aber Gott

ist ein

Tag des offenen Denkmals



Sie ließen es sich nicht nehmen, ihre
Gäste höchstpersönlich zu bedienen
und nach allen Regeln der Kunst zu

verwöhnen. Die kreden-
zten heimischen Wild-
menüs aus der Küche
des Herz- und Kreis-
laufzentrums Rotenburg
fanden einen guten An-

klang, und die neuen Aushilfskellner
und -kellnerinnen gaben eine gute
Figur ab. Zauberer Ralf Weber über-
raschte zum Beispiel mit verblüffen-
den Tricks am Rande. Positiver Neben-
effekt der gelungenen Aktion: Einige
Besucher entschieden sich spontan,
als Mitglieder dem Förderverein bei-
zutreten.

Guido Wernert

Im November lud der Förderverein
Kloster Haydau zu einem Mittag-
essen der besonderen Art ein. 

Im Saal „Landgräfin Juliane von Hes-
sen“ der malerischen Klosteranlage in
Morschen trafen sich rund 90 Teil-
nehmer zum gegenseitigen Kennen-
lernen. Der Vorstand hatte geladen
und wurde bei der Gestaltung der
Zusammenkunft auch selbst aktiv:
Dorothea Becker-Puhl, Michael Kre-
ter, Jörn Schlede, Waltraut Schmelz,
Guido Wernert und Herbert Wohlge-
muth betraten als frisch angelernte
Servicekräfte ungewohntes Terrain.
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Sonntagsmahl mit Freunden im Kloster Haydau

>> Freunde des Klosters luden persönliche
Freunde ein, damit diese auch Freunde
des Klosters werden. <<



In bislang drei Programmdurchgän-
gen konnten 45 qualifizierte junge
Frauen auf ihrem Berufsweg von
Mentorinnen begleitet und in ihrer
Lebens- und Karriereplanung unter-
stützt werden. Alumnae-Treffen (Nach-
folgetreffen) und ein vierter Durch-
gang sind für Mai 2008 geplant,
natürlich wieder in Kloster Haydau.

Dr. Ulrike Schnell,
Pastpräsidentin der Deutschen Union

von Soroptimist International,
Initiatorin des Mentoring-Programms

Das Programm verfolgt das Ziel, den
generationsübergreifenden Austausch
unter Frauen zu fördern und den
weiblichen Führungsnachwuchs in
seiner Bereitschaft zu stärken, gesell-
schaftliche und soziale Verantwor-
tung zu übernehmen. Hierfür stellen
die Soroptimistinnen ihr Netzwerk
und das Know-how ihrer Mitglieder
zur Verfügung. 
Alle Mentorinnen sind Soroptimistin-
nen mit mehrjähriger Berufserfahrung
in einer Führungsposition, die ehren-
amtlich diese Auf-
gabe übernommen
haben.
Das Konzept wird
in enger Koopera-
tion mit der Euro-
päischen Akademie
für Frauen in Poli-
tik und Wirtschaft,
Berlin, durchge-
führt. 

werden soll. Mentoring beruht auf dem
persönlichen Erfahrungsaustausch und
dem Lernen am Vorbild.
Insbesondere junge Frauen mit mehr-

jähriger Berufser-
fahrung werden
angesprochen, da
in den Jahren
Anfang Dreißig
entscheidende be-
rufliche und per-
sönliche Weichen-
stellungen vorzu-
nehmen sind.        

Seit 2004 kommen jedes Jahr Mento-
rinnen und Mentees aus allen Teilen
Deutschlands zu Seminaren und Tref-
fen im Kloster Haydau zusammen,
um sich auszutauschen und konzen-
triert arbeiten zu können. Haydau ist
ein wunderbarer Ort der Kommunika-
tion, der Konzentration und von allen
Beteiligten als Kleinod geschätzt.

Das Mentoring-Programm der Deut-
schen Union von Soroptimist Interna-
tional wurde im Sommer 2003 ins
Leben gerufen. Es kombiniert ein

sechsmonatiges Mentoring mit Quali-
fizierungsseminaren und ist begleitend
zur beruflichen Tätigkeit angelegt.
Unter Mentoring versteht man die
Beziehung zwischen einer erfahrenen
Persönlichkeit (der Mentorin) und einer
jungen Nachwuchskraft (Mentee), die
in ihrem persönlichen und beruflichen
Werdegang unterstützt und gefördert
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Mentoring-Veranstaltungen der Soroptimisten

>> Als Veranstaltungsort des Mentoring-Programms hat sich das
Kloster Haydau in Altmorschen sehr bewährt. Das ehemalige
Zisterzienserinnen-Kloster hat sich in den vergangenen Jahren zu
einem wichtigen kulturellen Zentrum in der nordhessischen Region
entwickelt. Es bietet ideale Möglichkeiten für intensives Arbeiten in
einer reizvollen Landschaft und ist dabei bundesweit verkehrstech-
nisch gut erreichbar. <<

Dr. Helga Lukoschat, Geschäftsführerin der Europäischen Akade-
mie für Frauen in Politik und Wirtschaft, Berlin

>> Mentoring dreht sich um das Weitergeben persönlicher Erfah-
rungen im Beruf, aber eben auch um private Dinge. Ich hatte
zum einen Glück mit meiner Mentorin, aber auch mit dem Ort,
an dem wir uns oft getroffen haben. Um sich in entspannter
Atmosphäre auszutauschen, kann ich mir kaum einen besseren
Ort vorstellen als das Kloster Haydau. Ich habe das Gefühl, dass
dort der Klostergeist noch weht – auch und gerade wenn es um
Networking und Berufliches geht. Ich freue mich jedes Mal auf
die Treffen, obwohl das offizielle Programm schon lange vorbei
ist. <<

Dr. Katja Flieger, Journalistin, Ärztin, Mentee der ersten Stunde
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Das Kloster Haydau ist ein Ort der
Begegnung mit Fremden, Freunden
und der Familie, aber auch für Tagun-
gen, Kongresse und Seminare. Hier
treffen sich das ganze Jahr über Men-
schen, die Einkehr halten wollen oder
mit anderen Menschen einen wichti-
gen Tag ihres Lebens auf besondere
Weise begehen wollen. Im Kloster
werden Geburtstage und Familien-
feste gefeiert, Jubiläen begangen.
In Haydau ist es gelungen, das wert-
volle historische Baudenkmal zu
erhalten und seine architektonische
Vielfalt mit moderner Tagungstechnik
zu verbinden. Das einzigartige Am-
biente des mittelalterlichen Klosters,
seine zentrale Lage in Deutschland,
aber auch jene Abgeschiedenheit, die
einem Kongress zu Tiefe statt Beliebig-
keit verhilft, machen Kloster Haydau
zu einem idealen Tagungsort.

>> Das Kloster Haydau erfährt viel
Zuspruch: Die Seminare werden sehr gut
besucht und die Angebote beständig
erweitert. Nach wie vor nutzen die Bürger
das Kloster für zahlreiche Familienfeier-
lichkeiten – ob Konfirmationen, Geburts-
tags- oder Hochzeitsfeiern. Auch die
Führungen in Gruppen – wie bei Betriebs-
ausflügen von Firmen aus dem gesamten
Bundesgebiet – werden sehr gut angenom-
men. Zahlreiche Gäste wie zum Beispiel Rad-
fahrer suchen zudem im Klostergarten und in
der Cafeteria Erholung und Entspannung. <<

Hans-Wilhelm Rode, Klosterverwalter

Familienfeiern · Hochzeiten ·
Tagungen

>> Wir feierten einen „runden Geburts-
tag“ im stilvollen Ambiente des gepfleg-
ten Kloster-Festsaals, in dem wir 90 Personen
unterbringen konnten. Als Empfangsort für
unsere Gäste bot sich das Refektorium an,
und die Küchenausstattung eignete sich
hervorragend für unseren Party-Service.
Gut ist auch die Parksituation mit Stell-
plätzen unmittelbar am Kloster. Schön
war es, dass unsere auswärtigen Freunde
in der Posthalterei übernachten konnten. <<

Dr. Heinrich Anger, Hess. Lichtenau

>> Für optimales Lernen benötigen wir
eine Umgebung, welche den Prozess för-
dert und anregt. Dazu gehört für meine
Themenbereiche eine gewisse räumliche
Distanz zum Aufenthaltsort des Alltages
sowie eine angenehme, ideenförderliche
Arbeitsumgebung. Beides ist für mich im
Kloster Haydau in sehr guter Ausprägung
vorhanden.
Bei Themen des Veränderungsmanage-
ments hilft es zuweilen, am Beispiel der
Veränderung des ehemaligen Klosters
über die vielen Epochen bis zur Tagungs-
und Weiterbildungsstätte, aufzuzeigen,
dass Veränderung in vieler Hinsicht zur Wei-
terentwicklung der Gesellschaft beiträgt.
Abgerundet durch eine hervorragende
Betreuung der Veranstaltungen – vom
Getränkeservice bis hin zur Raumvorberei-
tung und Bereitstellung von Technik –
gehört das Kloster Haydau für mich zu
den bevorzugten Adressen im Raum Mel-
sungen. <<

Klaus Henkel, 
Trainer und Referent, Melsungen

>> Ich bin Mörscherin. Das Kloster liegt
mir nahe – auch im übertragenen Sinne.
Viele meiner Gäste kamen von außerhalb.
Sie waren von dem besonderen Ambiente
unseres Klosters begeistert. <<

Ursula Larenz, Morschen
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Ein besonderes Beispiel
ehrenamtlichen Engage-
ments erbrachten die För-
dervereinsmitglieder Rai-
ner Wittich und Otto
Wohlgemuth. Sie stellten
Informationen über und um
Kloster Haydau in einem
„Kleinen Klosterführer“
zusammen. Die beiden
Herausgeber beantworten
in ihrem Werk Fragen zur
wechselvollen Geschichte

des ehemaligen Zisterzienserinnen-
Klosters, zum Bauwerk und geben
Informationen zum Haus Raabe und
zum Klosterumfeld. Ein besonderes
Anliegen ist es Rainer Wittich und
Otto Wohlgemuth, mit ihrem Kloster-
führer Schüler und Lehrer dafür zu
interessieren, was ihre Heimat ge-
prägt hat, und sie anzuleiten, Über-
liefertes zu bewahren. 

Neue Impulse setzt Guido Wernert,
der in diesem Jahr in den Vorstand des
Klosters Haydau gewählt worden ist.
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Der Geschäftsführer des Herz-Kreis-
laufzentrums Rotenburg will das Klos-
ter noch enger mit seinem Umfeld
vernetzen. Er schafft Berührungs-
punkte zwischen dem Klosterleben
und Vereinen, aber auch Unterneh-
men der Region. Zum Beispiel stifte-
te das HKZ das Sonntagsmahl mit
Freunden im Kloster Haydau, um
neue Mitglieder zu gewinnen.

Unsere Klostertüren stehen auch jun-
gen Menschen offen, die bei uns ein
Praktikum absolvieren wollen. Die
Resonanz auf das „Freiwillige Jahr in
der Denkmalpflege“ ist groß. Unsere
jüngste Praktikantin ist Marta From-
me aus Gießen. Die 20-Jährige wird
sich, wie schon ihre drei Vorgängerin-
nen, im Kloster mit dem Ausfugen
der Bodenplatten beschäftigen und
ist gemeinsam mit dem Gemeinde-
Gärtner für die Pflege des Innenhofes
und die Gestaltung des Parks zustän-
dig. Zusätzlich betreut sie Seminare
und führt Besucher durch das Kloster. 

Meu

„Der kleine Klosterführer“ · Perspektiven für das Kloster · 
„Freiwilliges Jahr“ im Kloster Haydau

Ehrenamtliche Helfer pflegen die Rosen im Klostergarten

Die Idee und der Beginn, die Rosen
im Klostergarten mit ehrenamtlichen
Helfern zu pflegen, wurde am Denk-
malstag 2006 geboren, im Rahmen
eines Vortrages über Rosen von Ruth
Weiß, vom Verein Roseninsel Park
Wilhelmshöhe in Kassel.
Es haben sich spontan 13 Frauen und
Männer gefunden, die in diesem Jahr
von April bis Anfang November die
Rosen im Klostergarten geschnitten
und gejätet haben.

Mit einem abschließenden Treffen in
der Cafeteria wurde die Rosenarbeit
für 2007 bei Kaffee und Kuchen been-
det. Alle Teilnehmer haben mit Freu-
de und richtiger Kraftanstrengung die
Rosen gepflegt und zugesagt, auch im
nächsten Jahr wieder Hand anzulegen.

Ein herzliches Dankeschön an alle
fleißigen Helfer aus Morschen:
Horst Bindemann
Birgit Döhne
Anne Heinzerling
Waltraud Heinzerling
Axel Horchler
Sabine Knobel
Ursel Lorenz
Christiane Mattheus
Gerlinde Meyfarth
Martha Möller
Hans Renner
Waltraut Schmelz
Inge Wittich
Gisela Ziegler

Für das Jahr 2008 konnten bereits
Margrit Grede aus Melsungen und
Christel Meyer aus Morschen für die
Mithilfe gewonnen werden.

Waltraut Schmelz



haben, weil sie direkt angesprochen
worden sind. Daraus lässt sich ablei-
ten, unsere Besucher kommen nicht
aufgrund eines Mailings oder einer
Zeitungsannonce ins Kloster, sondern
eher aufgrund der persönlichen Ein-
ladung.

Und wie das in einem Freundeskreis
so ist, die Besucher des Klosters sind
treu. Wir freuen uns darüber. 

In der Altersstruktur 50 plus liegen
wir mit unserem Kloster im Trend.
Denn das ist schließlich die wachsen-
de Bevölkerung. Doch für uns ist das
Ergebnis auch ein Auftrag, junge Leu-
te an der Kloster heranzuführen und
sie für das Kloster zu gewinnen. 

Uta Meurer
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„Für mich ist das Kloster ein Stück
Heimat“ ist eine der Antworten auf
unsere Fragebogenaktion im vergan-
genen Jahr. Wir wollten wissen, wie
unseren Besuchern das Kloster ge-
fällt, was besonders gut gefällt, aber
auch was nicht gefällt, und ob sie
Anregungen haben, was wir noch bes-
ser machen können.
Die Auswertung beruht auf einer
Datengrundlage von 156 ausgefüllten
Fragebögen. Deutlich wurde, der Be-
griff Freundeskreis ist für Haydau
gerechtfertigt: Es hat sich ein Freun-
deskreis rund um das Kloster gebildet,
und der hat eine bestimmte soziodemo-
grafische Struktur. 

Es dominieren die über 50-Jährigen
mit einer Vorliebe für anspruchsvolle
Musik und Kunstausstellung. Diese
Analyse trifft auch bei den Frauenge-
sprächen und Gesundheitstagen zu.
Wer ins Kloster kommt, der lebt in
Morschen, im näheren Umfeld oder
im Altkreis Melsungen.
Die Besucher kommen, weil sie eine
persönliche Beziehung zum Kloster

„Ihre Meinung ist uns wichtig“
Auswertungen, Analysen und Folgerungen

Fragebogenaktion unter den Mitgliedern und Besuchern des Klosters

Wie hat Ihnen Ihr Aufenthalt im Kloster 
alles in allem gefallen?

das Ambiente des Engelsaals 1,65

Wie bewerten Sie Mittelwert

das Ambiente des Innenhofes 1,33

das Angebot der Räumlichkeiten 1,91

das Angebot der Tagungs-Technik 1,94

das Angebot der Bestuhlung 2,11

die Möglichkeit der Küchennutzung 2,47

die Betreuung des Klosterverwalters 1,63

die Handhabung Ihrer Veranstaltungsanfrage 1,73

das Catering 1,46

die Erreichbarkeit des Klosters 1,77

Welche Bedeutung hat das Kloster 
für Sie?

• Für mich ist es ein Stück Heimat
• Kultureller Mittelpunkt und Treffpunkt 

zur Kommunikation 
• Schnittpunkt von Vergangenheit, Gegen-

wart und Zukunft für die Region
• Zentrum meiner Arbeit
• Ein wichtiges Stück Kultur unserer

Heimat
• Geschichtlich und Historie
• Das Kloster bedeutet mir sehr viel, und 

ich bin stolz, dass das Kloster so toll 
erhalten werden konnte und mit Veran-
staltungen belebt wird

• Kindheits- und Jugenderinnerung
• Überregional bedeutendes Kulturdenkmal
• Große Bedeutung wegen Baugeschichte 

und Atmosphäre
• Eines der herausragenden Geschichts- 

und Kulturobjekte Nordhessens
• Eine Bereicherung für Morschen und die

Region

Wie bewerten Sie das Angebot der
Gesundheitstage?

gut

kenne ich nicht 5

95

Prozent

Wie bewerten Sie das
Kulturprogramm?

interessant

vielseitig 26,37

61,69

Prozent

zu häufig 1,96

zu einseitig 1,96

k. A. 8,02

Was gefällt Ihnen ganz
besonders am Kloster?

Schulnoten 1 bis 6

• Das besondere Ambiente
• Cafeteria, Innenhof, Kloster-

scheune, Klosterpark, Kreuz-
gang, Kirche, Engelsaal

• Vielseitigkeit der Angebote 
und Nutzungsmöglichkeiten

• Die gute Zusammenarbeit mit 
dem Klosterverwalter Rode 
und vielen anderen

• Dass es dem Verfall entrissen
ist und offenbar eine leben-
dige Zukunft hat

• Vielfalt des Angebots an kultu-
rellen Veranstaltungen im 
historischen Umfeld

• Lebendige Anlage in einer 
schönen Landschaft



Lieber Herr Schäfer, Sie sind
Schatzmeister des Förderver-
eins Kloster Haydau. Seit wann
gibt es den Verein, und welche

Hoffnungen und Erwartungen wurden
mit seiner Gründung verbunden?
Auf Einladung der Initiatoren des
Fördervereins, Prof. Dr. h. c. Ludwig
Georg Braun, Karl Kellner und
Joachim Kohlhaas, erschienen zur
Gründerversammlung am 29. Januar
1990 in der Orangerie in Morschen
rund 70 Personen. Der anwesende
Notar Horst Goetjes stellte fest, dass
46 Anwesende ihren Beitritt zum 
Förderverein erklärt hatten.
Hoffnungen und Erwartungen wur-
den an dem Projekt „Leuchtturm
Roter Sand“ festgemacht. Dieses
bedeutete für Haydau die Intensivie-
rung der Restaurierung und die Suche
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nach einer sinnvollen Nutzung des
Klosters.

Worauf kommt es an, wenn
man so einen Förderverein ins
Leben rufen will?
Wie sich im Förderverein Klos-

ter Haydau gezeigt hat, müssen 
interessierte Mitglieder bereit sein, an
den Aufgaben und dem Zweck des
Vereins mitzuarbeiten.

Wie hat sich der Förderverein
entwickelt?
Seit seiner Gründung ist der
Verein auf 323 Mitglieder

angewachsen. Die finanzielle Situati-
on des Vereins war anfänglich sehr
bescheiden. Heute finden die Einnah-
men aus Beiträgen, Spenden, Bußgel-
dern, Schenkungen und Vermietungs-
erlösen folgende Verwendungen:
� etwa 20 Prozent für Rücklagen für
spätere Unterhaltungskosten (Stiftung
Kloster Haydau),
� etwa 50 Prozent für laufende
Gebäude-Unterhaltungskosten und
Investitionen (Gartenanlage),
� etwa 20 Prozent für Hausmanage-
ment und 
� etwa fünf Prozent für Verwaltungs-
kosten,
� etwa fünf Prozent für eigene Veran-
staltungen (Kulturring).

Wie ist die Mitgliederstruktur?
Das Gros der Mitglieder (139)
stammt aus Morschen. Aus der
näheren Umgebung kommen

114 Mitglieder, darunter 68 aus Mel-
sungen, 18 aus Spangenberg, acht aus
Rotenburg, jeweils sieben aus Mals-
feld und Alheim sowie sechs aus Fels-
berg. Weitere 23 stammen aus Kassel.
Doch der Förderverein hat nicht nur
in der Region Mitglieder, 47 unter
ihnen haben ihren Wohnsitz im übri-
gen Bundesgebiet, davon sind zehn
ehemalige Mörscher. 
Die Mehrzahl der Mitglieder ist über
50 Jahre alt, nahezu alle Berufsgrup-
pen sind vertreten.

Kann das Kloster mithilfe des
Fördervereins auf eigenen Bei-
nen stehen?
Kloster Haydau kann mithilfe

der Mitglieder des Fördervereins auf
eigenen Beinen stehen, wenn die Mit-
glieder uns weiterhin treu bleiben und
auch künftig ihren ehrenamtlichen
Einsatz einbringen und – ganz wich-
tig – die Spendenfreudigkeit nicht
nachlässt.

Interview mit Günter Schäfer zur Historie des Fördervereins

?

?

?

?

?
Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:

Veranstaltungen an Tagen

Tagungen, Seminare, Sitzungen 278
Feiern (Privat/Vereine/Kirchengemeinde) 9

Ausstellungen 30

Konzerte/Lesungen 12

Frauengespräche 4

Trauungen im Engelsaal 17

Veranstaltungen der Gemeinde 4

Führungen 25

Veranstaltungen gesamt (an 292 Tagen) 379

Schon im Dezember 2007 sind für 2008
179 Veranstaltungen gebucht.

Wir haben im Jahr 2007 78 367,96
Euro an Zuwendungen eingenommen.
Wir danken den Spendern.

Tim & Mirja Görke Altmorschen

Georg & Gabriele Hassenpflug Altmorschen

Jürgen & Ulrike Franke Altmorschen

Walter Bernhardt Altmorschen

Ralf & Beate Küllmer Fuldabrück

Martin & Silke Klabunde Melsungen

Lothar & Margrit Körtge Vellmar

Achim & Heike Theis Malsfeld

Theodor Lutze Balgheim

Jürgen Leuser Melsungen

Martha Möller Morschen

Carsten Peters Kassel

Frank Röhr Ludwigsau

Gisela Führ Melsungen

Jörg Martin Alheim
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Wir gedenken Herrn Georg Wohlge-
muth, der am 8. September 2007 im
Alter von 87 Jahren verstorben ist.
Mit Herrn Wohlgemuth haben wir
einen guten Freund und langjährigen
Wegbegleiter verloren, der den För-
derverein seit dem 1. Januar 1990 bis
zu seinem Tod in vielen Belangen
unterstützt und gefördert hat.

Am 25. August 1920 wurde Herr
Wohlgemuth in Altmorschen geboren.
Dort absolvierte er nach Abschluss
seiner Schulzeit zunächst eine Lehre
als Maler, um im elterlichen Betrieb
mitzuarbeiten. Nach seiner Kriegsteil-
nahme und Rückkehr aus der Gefan-
genschaft übernahm er das Malerge-
schäft seines Vaters, das er bis zur
Übergabe an seinen Sohn führte.

Als die Sanierungsarbeiten am Klos-
ter Haydau begannen, wurde Herr
Wohlgemuth mit und für den Förder-
verein fachlich tätig und half bei den
vielen vorbereitenden Untersuchun-
gen ebenso wie bei der Wiederent-
deckung und Anwendung scheinbar
längst vergessener Farb-, Putz- und
Lehmtechniken. Viele dieser Aufga-
ben übernahm er ehrenamtlich, um

seinen Beitrag zu der Rettung dieses
Kleinods zu leisten. 
Bereits während der Sanierungsarbei-
ten bot Herr Wohlgemuth Kloster-
führungen an – fachlich fundiert auf
Basis seines enormen Experten-
wissens und seiner weitreichenden
Kenntnis der gesamten Anlage, aber
auch humorvoll mit zahlreichen
Anekdoten gewürzt. 

Krankheitsbedingt musste sich Herr
Wohlgemuth nach und nach aus der
aktiven Mitarbeit zurückziehen. Sein
Herz aber hing bis zu seinen letzten
Tagen am Kloster Haydau. 

Herbert Wohlgemuth

Nachruf Georg Wohlgemuth

Dieses Zitat von Carl Friedrich von
Weizsäcker vermag auch das von
Innovation und Traditionspflege ge-
prägte Wirken von Herrn Karl-Heinz
Hantke im Kloster Haydau bestens zu
umschreiben. Sein Engagement, seine
Ideen und sein Geschick haben maß-
geblich dazu beigetragen, dass das
Kloster Haydau zu der Einrichtung
wurde, die es heute ist. 
Als Mitarbeiter des Staatsbauamtes
Arolsen hatte Herr Hantke von 1986
bis 1992 die Oberbauleitung der Klos-
terinstandsetzung inne. Er erlebte
somit die äußerst schwierigen Jahre
des Projektbeginns – mit zunächst
knapp bemessenen Mittelzuweisun-
gen und einer Vielzahl von Unabwäg-
barkeiten, die nicht nur den Zustand
des Objektes selbst, sondern auch die
Rahmenbedingungen und die künftige
Nutzung der Anlage betrafen.

Mit großer Umsicht und Flexibilität
meisterte der ambitionierte Bauleiter
diese Herausforderungen. Auf unvor-
hergesehene Zwänge reagierte er mit
kreativen Lösungen und steuerte mit
Aufmerksamkeit und Geschick die
komplexen, interdisziplinären Einzel-
maßnahmen. Unter seiner Leitung
wurden für das Gesamtprojekt maß-
gebliche Abschnitte und Gewerke 
der Sanierung durchgeführt und die 
Weichen für die weitere Bauaus-
führung gestellt. 

Auch nachdem Herr Hantke 1993 zur
Deutschen Stiftung Denkmalschutz
abberufen wurde, anfangs nach Pots-
dam, später nach Bonn, blieb er dem
Projekt Haydau engstens verbunden.
Seit Mai 1996 Mitglied des Kuratori-
ums der Unterstiftung Haydau wurde
Herr Hantke ein unverzichtbarer und
segensreicher Begleiter des Projektes,
der nicht nur fachlich beratend, son-
dern mit großen Erfahrungen und
weisen Entscheidungen helfend und
vermittelnd bis zuletzt tätig war. 

Am 12. November dieses Jahres
schied Herr Hantke aus dem Kuratori-
um aus. Wir wünschen ihm für die
kommenden Jahre Gesundheit, Wohl-
ergehen und Lebensfreude und spre-
chen ihm ausdrücklich unseren aller-
herzlichsten Dank und unsere An-
erkennung für seine hervorragende
Arbeit aus.

Katharina Thiersch,
Jürgen Hasheider

„Tradition ist bewahrter Fortschritt,
Fortschritt ist weitergeführte Tradition“

Wir trauern um unsere 2007 verschiedenen Mitglieder
Dr. Gert Ellenberger, Heilbronn, 4. Juli 2007
Rainer Dierichs, Kassel, 13. August 2007
Georg Wohlgemuth, Altmorschen, 8. September 2007

Georg Wohlgemuth
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haltung und ihre Gäste. Während der
im Süden befindliche, sogenannte
Lustgarten nicht nur mit Obstbaum-
und Weinspalieren, sondern auch mit
Blumenrabatten als Einfassung der
Wege sowie mit einzelnen Ziergehöl-
zen, vor allem beschnittenen Eiben
und Lebensbäumen, ausgestaltet war
und auf dem unteren Parterre vor der
Orangerie im Sommer die Kübel-
pflanzen ihre Aufstellung fanden,
waren der Obstgarten im Norden
sowie die Bosketts beziehungsweise
die von Hainbuchenhecken eingefass-
ten Karrees im Westen vor allem mit
Obstbäumen bepflanzt, unter denen
auf der unteren, westlichen Terrasse
möglicherweise auch Gemüse und
Kräuter gezogen wurden.

Der aus der Zeit um 1786 überlieferte,
kolorierte Gartenplan stellt vermutlich
den zu dieser Zeit überlieferten Be-
stand des Gartens dar, der noch die
barocken Strukturen aufweist und nur
in dem Obstgarten im Norden eine
Gestaltung im Sinne eines englischen
Landschaftsgartens zeigt. (Dieser
letztgenannte Gartenteil wurde 1951/
1952 von der Firma Heinzerling er-
worben und bebaut und wird zurzeit
noch von der Gemeindeverwaltung
genutzt.) In den Karrees des südli-
chen Lustgartens sind Blumenbeete –
wohl eingebettet in Rasenflächen –
dargestellt. Eine Rekonstruktion des
Gartens um diese Zeit findet sich im
Gutachten des Gartenhistorikers C. A.
Wimmer, Berlin, von 1995. Sie ent-

spricht gleichzeitig weitgehend der in
den Jahren 1695 bis 1698 ausgestalte-
ten barocken Anlage.

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts fan-
den in Heydau keine Fürstenlager
mehr statt. 1799 wurde der Garten
und seit 1890 der gesamte Hof Hey-
dau als Staatsdomäne verpachtet – mit
zunehmender Nutzung des Gartens
nicht nur zur Obsterzeugung, sondern
auch als Gemüse- und Grasland. Den-
noch blieb die Grundstruktur der
Anlage, einschließlich ihrer baulichen
Elemente, insbesondere des Lustgar-
tens im Süden, mit Ausnahme der
beschnittenen Thujen und Eiben
sowie Heckengehölze, einiger Linden
und der Blumenbeete, zunächst erhal-
ten. Unter der 1813 bis 1873 in Hey-
dau residierenden Pächterfamilie von
Vater Wilhelm und Sohn Otto Witt-
mer wurde dann im südlichen Teil des
oberen Lustgartens und um das Was-
serbecken im unteren Parterre west-
lich der Orangerie ein kleiner Bieder-
meiergarten angelegt und 1845 die
erste Säuleneiche vor dem als Wohn-
haus der Pächter genutzten Kavaliers-
haus gepflanzt, zwischen 1861 und
1873 die zweite Säuleneiche, jedoch
keine weiteren Parkgehölze bis 1870. 
Die Anpflanzung von Parkbäumen,
insbesondere Buchen und Kastanien
vor der Orangerie – und damit eine
wesentliche Veränderung des barocken
Erscheinungsbildes des Gartens –
geschah erst unter dem Domänen-
pächter Pestalozzi 1891 bis 1901.

Geschichte und Elemente der Anlage 
(verkürzt nach dem gartendenkmalpflegeri-
schen Gutachten von C. A. Wimmer, Berlin,
von 1995)

Trotz nur unzulänglich überlieferter
Bauakten geben einzelne Hinweise,
Pflanzeninventare und Listen über
Pflanzenlieferungen aus verschiede-
nen Zeiten sowie ein kolorierter Plan
der Zeit um 1786 und nicht zuletzt der
überkommene Bestand Auskunft über
Gestalt, Bepflanzung und Verände-
rungen des Gartens seit dem 17. Jahr-
hundert. Danach ist die in ihren
wesentlichen Grundzügen überliefer-
te, barocke Grundstruktur der Garten-
anlage samt ihrer baulichen Elemente
der Um- und Neugestaltung einer
bereits zur Zeit des Landgrafen
Moritz um 1612 begonnenen Anlage
durch Landgraf Karl in den Jahren
1695 bis 1698 zuzuschreiben. Zu die-
ser Zeit entstanden die Terrassenanla-

Erhaltung und Wiederherstellung der Parkanlage des ehemaligen
Klosters und Schlosses Heydau durch den Förderverein Kloster 
Haydau e. V.

ge mit ihren Stützmauern, ihren Was-
serkünsten und Treppenanlagen und
wohl auch die orthogonalen Wegeach-
sen sowie die Orangerie im Südosten
des Gartens, während die äußere Um-
fassungsmauer im Süd- und Nord-
westen bereits zurzeit des Landgrafen
Moritz, möglicherweise auch schon
in klösterlicher Zeit entstanden. Die
südliche Begrenzungsmauer mit ihren
Nischen und Lisenengliederungen
entstand vielleicht ebenfalls schon zur
Zeit des Landgrafen Moritz oder doch
im Verlauf des 17. Jahrhunderts, noch
vor der Umgestaltung des Gartens
unter Landgraf Karl.
Wie aus den überlieferten, jeweils bei
Dienstantritt eines neuen Gärtners oder
Pächters erstellten Pflanzeninventaren
und einigen Listen von neuen Pflan-
zenlieferungen zu erschließen, diente
der Garten gleichermaßen als Lust-
und Obstgarten für die fürstliche Hof-
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Fotoaufnahmen belegen die Auswei-
tung der Nutzung als Gemüsegarten
um 1930 – vor allem im westlichen
Teil des Gartens, aber auch in den
westlichen Karrees des südlichen
Lustgartens. Sogar im Nordhof zwi-
schen dem östlichen Gebäudeflügel
und der Staketeneinfriedung sowie im
Innenhof des ehemaligen Klosters
beziehungsweise Schlosses gab es
eingezäunte Kleingärten. Die in den
Jahren nach dem zweiten Weltkrieg
kurzzeitig auf der unteren Südterrasse
vor der Orangerie eingerichtete Hüh-
nerhaltung wurde nach Einspruch 
des damaligen Landeskonservators
Prof. F. Bleibaum bald wieder besei-
tigt, die von ihm geforderten Pflege-
und Unterhaltungsmaßnahmen unter-
blieben jedoch offenbar weitgehend.
Lediglich die Rasenflächen und Ra-
batten der oberen Lustgartenterrasse
wurden wiederhergestellt, das Wasser-
becken auf der unteren Terrasse neu

angelegt und die Pappeln entlang der
Stützmauer der Westterrasse als Sicht-
schutz gegen die Molkereigebäude
angepflanzt – in der Folge leider auch
Koniferen und eine Fichtenhecke im
Bereich des oberen Lustgartens durch
den seit 1955 mit der Pflege des Gar-
tens beauftragten Gärtner, wodurch
eine weitere Fehlentwicklung der
barocken Anlage eintrat.
Auf der oberen und unteren Westter-
rasse waren die im Plan von 1786 dar-
gestellten Rondelle sowie die auch
durch Pflanzenlisten belegten Hecken-
karrees und Obstbäume im Verlauf
des ausgehenden 19. Jahrhunderts und
des 20. Jahrhunderts gänzlich verloren
gegangen. Fotoaufnahmen des frühen
20. Jahrhunderts lassen hier Beeren-
sträucher und bestelltes Land zu bei-
den Seiten der Wege erkennen. Erhal-
ten blieben aber auch hier die äußere
Umfassungsmauer im Nord- und Süd-
westen mit der einhundertjährigen

Tor

Ehemalige 
Stallgebäude

Ehemalige 
Getreidespeicher

Feuerwehr

Klosterscheune

Ehemalige 
Brennerei

Kirche

Kloster /
Schloss

Cavaliers-
haus

Orangerie
Klosterscheune

Südwestliche 
Parkmauer

Stützmauer 
Westterrasse

1

1

11

2
2

3

3

4

5
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8

8

8
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Anfänge der Wiederherstellung des
Gartens mit Unterstützung durch den
Förderverein
Ausgangssituation: Der Abgang der
Pappelreihe entlang der Stützmauer
der Westterrasse war in absehbarer
Zeit zu erwarten, die Nachpflanzung
von Bäumen, wie vonseiten des
Naturschutzes gefordert und auch
vom Förderverein gewünscht, um
einen neuen Sichtschutz gegen die
beeinträchtigenden, hohen Gewerbe-
bauten der Milchwerke Bebra und
von Raiffeisen im Westen zu erhalten,
war möglichst bald in Angriff zu neh-
men. Die Neuanpflanzung von Lin-
den an den Wegenden im Bereich der
äußeren westlichen Umfassungsmau-
er – wie auf dem Plan von 1786 und
auf Fotoaufnahmen der Zeit um 1900
zu erkennen – erschien vordringlich,
erforderte jedoch die vorausgehende
Instandsetzung der Mauern, die durch
lange Zeit unterlassene Bauunterhal-

tung und Bewuchs insbesondere im
Bereich der Mauerkrone stark geschä-
digt waren.

Leistungen des Fördervereins
Um die Gemeinde als Eigentümerin
der Anlage bei ihren Aufgaben finan-
ziell zu unterstützen, wurden vom
Förderverein Kloster Haydau e. V.
mehrere Zustifter-Veranstaltungen
durchgeführt, deren Erträge – insbe-
sondere anlässlich des 60. Geburtsta-
ges des Vorsitzenden –  es ermöglich-
ten, erste Planungen und Maßnahmen
in Angriff zu nehmen. Die Sanierung
der südwestlichen Umfassungsmauer
konnte unter Anleitung durch den in
der Instandsetzung von historischem
Mauerwerk erfahrenen Dozenten
Bernhard Gaul aus Fulda/Johannes-
berg sowie örtlicher Betreuung durch
den Polier Hast der Firma Franke mit
Ein-Euro-Kräften bis auf einen klei-
neren Abschnitt im Süden fertig-
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Linde aus der Zeit des Landgrafen
Moritz in der Spitze zwischen beiden
genannten Mauerzügen sowie die Ter-
rassenstützmauer zwischen der oberen
und unteren Westterrasse mit Resten der
verbindlichen Treppenanlagen in den
alten Wegeachsen.

Bewertung der Anlage
So sieht der als Gutachter hinzugezo-
gene Gartenhistoriker Clemens Ale-
xander Wimmer aus Berlin in dem
Garten mit seinem aus dem 17. Jahr-
hundert bewahrten Zügen wegen ihrer
Seltenheit und künstlerischen Qua-
lität einen besonderen Wert und
spricht den aus dieser Zeit erhaltenen
Teilen des Gartens wegen ihrer Sel-
tenheit nationale Bedeutung zu.

Empfehlungen des Gutachters
Um die Anlage in ihren im 17. Jahr-
hundert entstandenen Elementen und
geprägten Strukturen wieder erlebbar
zu machen, empfiehlt Dr. Wimmer
die Ergänzung wichtiger verlorener
Elemente, die Beseitigung von Ent-
stellungen, jedoch – wegen unzuläng-
licher Quellen – keine Totalrekons-
truktion. Die Reduzierung unpas-
sender, jüngerer Gehölzpflanzungen
sieht er als langfristige Maßnahme,
das heißt bei deren Abgang. Eine Rück-
führung der Anlage auf den Zustand
ihrer Blütezeit im 18. Jahrhundert hält
er für die am meisten befriedigende
Lösung, macht sie jedoch von deren
Realisierbarkeit unter den örtlichen
Bedingungen, insbesondere auch der

Unterhaltung abhängig. Einzelheiten
dazu führt er unter Beigabe von Plä-
nen am Ende seines Gutachtens ab
Seite 100 aus.

Verkehrssicherungsmaßnahmen 1988
im Rahmen des Sanierungsprojekts
Im Rahmen der Sanierung des ehema-
ligen Klosters und Schlosses Heydau
konnten mithilfe der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz nur das garten-
denkmalpflegerische Gutachten sowie
Maßnahmen der Verkehrssicherung im
südlichen Teil des Gartens finanziert
werden. Dort wurden 1988 die Trep-
penanlage vor der oberen Terrasse des
Lustgartens zum ehemaligen Orange-
riegarten in einen sicher begehbaren
Zustand gebracht, nicht mehr stand-
sichere Bäume gefällt und die Mauer-
krone der südlichen Begrenzungs-
mauer sowie ein einsturzgefährdeter
Bereich der Exedra instand gesetzt,
um Personenschäden durch herab-
stürzende Steine oder Mauerteile vor-
zubeugen. Weitere Instandsetzungs-
maßnahmen an den baulichen Ele-
menten des Gartens oder die Wieder-
herstellung wesentlicher, überlieferter
Gartenstrukturen auf der Grundlage
des Rekonstruktionsplanes und der
Empfehlungen von Dr. Wimmer er-
schienen angesichts fehlender Haus-
haltsmittel der Gemeinde und fort-
schreitend wegfallender Arbeitsplätze
im Ort zunächst aussichtslos. Die Auf-
lagen des Naturschutzes bezüglich
der Ersatzpflanzungen für die gefäll-
ten Bäume blieben vorerst unerfüllt.
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gestellt werden. Die Linden können
dort nun nach Vorbereitung des Ge-
ländes gepflanzt werden.
Die baumchirurgische Behandlung und
Sicherung der Linde aus der Zeit des
Landgrafen Moritz wurde durch eine
Spendenveranstaltung der Schriftführe-
rin des Vereins ermöglicht.
Für die Wiederherstellung der Wege
auf der oberen Westterrasse, die
Instandsetzung der Terrassenstütz-
mauer mit Treppenanlagen und die
Neuanpflanzung eines Laubenganges
aus Hainbuchen um das obere Ron-
dell sowie der Heckenkarrees zwi-
schen den Wegen konnte von der
Gemeinde eine Förderung aus Mitteln
der Europäischen Union erlangt wer-
den. Die dazu erforderlichen Komple-
mentärmittel wurden und werden
ebenfalls vom Förderverein aufge-
bracht. Bereits im Spätsommer 2006
wurden die Wege neu befestigt bezie-
hungsweise neu angelegt. Im Herbst

2006 fand dann der Kauf der Hainbu-
chenpflanzen und an zwei Wochenen-
den die Pflanzung der Heckenkarrees
und des Laubenganges durch freiwil-
lige Helfer des Fördervereins statt.
Die Arbeiten wurden durch die mit
der Werkplanung und Bauleitung
beauftragte Gartenarchitektin Regina
Riedel aus Kassel angeleitet und von
Mitarbeitern der Gemeinde mit Gerät
unterstützt. Die kräftig grünenden
Hecken ließen schon im Sommer
2007 die barocke Raumgliederung
dieses Gartenteils ahnen. Mit Hilfe
weiterer noch einzuwerbender Spen-
den ist die Anpflanzung alter Obstsor-
ten innerhalb der Heckenkarrees im
Frühjahr 2008 vorgesehen.

Im Spätsommer 2007 konnte wiede-
rum mit Hilfe schon eingearbeiteter
Ein-Euro-Kraft, unter Anleitung von
Herrn Gaul sowie tatkräftiger örtli-
cher Betreuung und Mitwirkung von

Herrn Hast, die Sanierung der Terras-
senstützmauer zwischen der oberen
Westterrasse und dem unteren westli-
chen Gartenteil in Angriff genommen
werden. Bei der Finanzierung dieses
Abschnitts kommt der Förderverein
nicht nur für die „Eigenmittel“ zu den
Materialkosten und den Lohnkosten
des Poliers sowie die Firmenkosten
für Werksteinarbeiten auf, sondern
auch für die Vergütung der Ein-Euro-
Kräfte, die wegen der EU-Förderung
dieses Projektteils nicht aus öffentli-
chen Mitteln erstattet werden können.
Die Arbeitseinweisung durch Herrn
Gaul wird durch eine Förderung aus
Landesmitteln der Denkmalpflege
ermöglicht.

Parallel zur Terrassenstützmauer, die
mit dem Niveau der oberen Terrasse
abschließt, soll eine Rabatte mit Zier-
gehölzen und Stauden als Absturz-
sicherung angelegt werden. In künfti-

gen weiteren Schritten wird auch die
Wiederherstellung der Wege des unte-
ren Gartenteils und die Bepflanzung
der Karrees auf der Grundlage der
Empfehlungen des Gutachters ange-
strebt.

Ergebnis, Ausblick
Durch die bisher durchgeführten
Maßnahmen, die ohne den ideellen
und finanziellen Einsatz des Förder-
vereins nicht denkbar gewesen wären,
hat der Garten bereits eine spürbare
Bereicherung erfahren, die sich auch
in der Gemeinde großer positiver
Resonanz erfreut. Sie wird die Attrak-
tivität der gesamten Anlage Haydau in
Zukunft noch weiter steigern und, wie
man hofft, auch durch den Verkauf
von Erträgen alter Obstsorten – Ein-
nahmen zur Unterstützung der Erhal-
tung ermöglichen.

Katharina Thiersch
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